
Besprechungen
die Bedeutung der Willénsstärke, der GCe. pressionismus S. 764f£. halten auch iın die-
mütstiefe, der Bege1isterung, Tatkraft un: SCr Deutung der Kunst TE Gültigkeit.
Leidenschaft, der Intelligenz un!: Phantasie Brunner
erkennen.

Bın Werk, das, Lrotz naoher Anforderun- Fragen die Kunst, Studien ZUu Grenzpro-
hlemen. Vıon G.F.Hartlaub 264 S Stutt-SCNH, jeder Schulbibliothek nützlich SEe1N wird
gart, K.F. Koehler- Verlag. Gln 13.830

Religion, Musik, Sozialkunde, Psychologlie,Psychothera LC als Kurzbehandlung ın der Pädagogik stehen hier gleicher W eise
rechstun Von Dr med. Joh Creme- den TrTeNzen der Kunst, 1 ENSCICH 5inne

1uUS. (113 S München 1951 Lehmann. den TENzeEN der bildenden Kunst als -anzes
Geh 7_9 geb 9.50 gesehen. Die gegenseitigen BeziehungsfragenNach knappen Hinweilsen auf allgemeine zwischen bildender Kunst und anderen Kunst-
Leitsätze der Psychotherapie bringt das Büch- un: Geistesgebieten werden Z Grenziragen,
le  1n ıne Darstellung der kurztherapeutli- Grenzproblemen un bleiben me1lst
schen Verfahren, die einer FKülle VO  en Bei- uch. Der ınn der Abhandlungen liegt auch

ielen aus dem Leben erläutert werden. weniger darin, eIne endgültige Lösung für
urztherapie bedeutet schon eın verstehen- en spezielles Verhältnis der Kunst etwa ZUIN

des Gespräch, das allerdings mit Geschick Christentum, ZUL Musik, ihrer eigenenun W issen geführt werden mMu. An
deckenden Verfahren werden die Hypnose, Vergangenheit und Zukunft vorzulegen, als

vielmehr auft NeCUC Gesichtspunkte un! eigene,die Narkohypnose, die Wachsuggestion un manchmal überraschende Wege ZU. Sechen
Persuasion genannt. Aufdeckende Verfahren und Verstehen der Probleme hinzuzeigen.sind Psychokatharsıs un! Traumanalyse. Als S0 wird der Auftsatz ‚„Zynismus als Kunst-
Hilfsmittel für ıne Verkürzung der aut- richtung ?“ schließlich einem mahnenden
deckenden Verfahren gelten die Hypnose, Ruf alle begnadeten Künstler der Gegen-
die Narkoanalyse, die Testverfahren, die Kr- wart, ihrer inneren Berufung ‚LLL (Guten
hellung der Umweltsituation. Die Darstel- nicht vVeETrSCSSCH, läuftt eın „Überblick
Jung gewinnt durch Hinweise aut ıne il|  A  ber den Historismus der Baukunst“®
schlichte Auéwertung der Beispiele. Kıine An- der Ungeklärtheit der Wertung jedes h1-
reSUNS: ob nicht geziemender wäre, be1i storischen Prozesses aus,. Die spezifisch kunst-
recht persönlichen Nöten w1e€e S16  a die Bei- geschichtlichen Beiträge offenbaren Hartlaub
spiele bringen auft Angaben verzichten, als einen führenden Meister der Kunst der
w1€e6 Iiwa diese: „Der Bauer aus 1nem

“? Interpretation. meısten scheinen jedoch
kleinen Ort km VO.  I München

Thurn
den grofßen Kunsthistoriker die geheimnis-
vollen Beziehungen zwischen bildender Kunst
un: Musik einmal der Antike, ZUI1

deren der eıt des Barock Z Nach-
Kunst denken gereizt haben. ber die (Gemenmn-

samkeıt der Gehalte, der zrenzen un: der
Die T’iefe 11 Antlıtz der Welt Entwurt einer Entwicklung VO:! Plastik un Musik be1i den
Metaphysik derunst. Von We 1S ch de Griechen stößt der Forscher Au I rennen-
(Philosophie Uun: Geschichte 73/74.) (60 S den und Unvergleichbaren zwischen beiden
JTübingen 1952; J.C.B.Mobhr. Geh 3.830 Kunstarten VOL „ Was der ildenden

Charakteristische Eigenschaften der Kunst Kunst längst ‚„aCtu” gegeben WAar, kündigte
S1C. iın der Tonkunst 10008 ben ‚potentla‘ an.  owerden phänomenologisch deut herausgeho-

ben das Kunstwerk ist aus gewöhnlichen Die Betrachtungen über die andersartige Aus-
Welt heraus genommen, ergreift N: esselt drucksweise der Tonkunst Generalbafs-
den Betrachter un! zieht ihn ın ıne e1gen- zeitalter und den gleichzelitigen Werken der
tümliche Tiefe, dıie als das eigentliche und bildenden unst dagegen gipfeln ın einem
wahre Sein erscheint. In dieser Tiefe siıecht gleichnishaften Bild der geheimnisvolle 5C-

Anschlufs den deutschen Idealis- melınsame Zeitgeist des Barock und seine
I111US und Heidegger das Absolute. Das führt W andlungen werden miıt einem Strom VOI-

aber, w1€e der Schlufß der Abhandlung ze1igt, glichen, der verschiedenen Stellen die
grofßen Schwierigkeiten. IDieses Absolute Fahrzeuge SEINETeinzelnenkulturellen Schöp-

könnte nıcht persönlich SEe1N. MUu S‘ fungszusammenhänge vorwärtsträgt die
folgerichtig die Möglichkeit einer christ- ‚„Entwicklungsreise‘ VO:  — Musik un bilden-
lichen Kunst verneinen. In Wirklichkeit ist der Kunst ist dieselbe, LU die Orte, S1C.

die beiden Kunstgattungen eın un der-cCiese Tiefe, W16 WITr anderswio gezeigt haben
selben Zeit belfinden, sind verschieden: hbel(Erkenntnistheorie, öln 19483, Kap 3 ® Die

Grundiragen der Philosophie, ufl Frei- der Musik  i  T ist die noch ursprungsnahe Ge-
burg 1949, S 102410 die 'Tiete des Men- birgslandschaft, be1i der bildenden Kunst das
schen, der Zwischenbereich zwischen Lieben breite Bett des meeresnahen Stromlaufes.
und Geist. Alles andere erscheint ZIUL mittel- Die Vieltalt der angeschnittenen Fragen
bar, als Spiegelung ın diesem Bereich. Die erhellt TST richtig den Abstand, den die e1n-

zeinen Wissenschafts- und KulturbereicheAusführungen ber Impressionismus und Kx-
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werden immer wieder viele Büchergegeneinander eingenommen haben. Man ıst

dem Verfasser daher besonders dankbar, dafß geschrieben über die Dichter, sta dafß 111äa)l  -

seine ersuche einer geistigen Syn- die Dichter selber sprechen 1äßt un: S16
these, 13808| mıindesten verbindenden TA- un ihre Werke 2008 ihrem Kıgensein vAH

gestellungen einer breiten Offentlichkeit erfassen versucht. So räg INäal LUr leicht
gleichsam als Wegwelser /AxR Verfügung 5C- vorgefaiste Begriffe und Vorstellungen ın
stellt hat. das darzustellende Objekt hine  1, Hier DC-

schieht dies miıt dem Gedanken VO. „„De.  ın
Tode®®. Auch meın leist-Werk wirdMiserere, Kupfertiefdrucktafeln V4{). e

Rouault. Mit einem Vorwort des diesem Sinne benützt. [)as exakt histori-
Künstlers un ıner Einführung On 'bbe sche VLloment fehlt fast gänzlich. hne das
Morel München, Prestel- Verlag. Bütten- Zusammenwirken der relig1ösen, metaphysıi-

pbd 18.50 schen, historisch-dramatischen un!: politisch-
Elend des Lebens un: Leiden Christz WEI - rechtlichen Momente Kleist nicht voll

den auf diesen Bildtatfeln ins: 1nNs ın der verstehen. Kleists Werk un: Leben bewegt
Verzweiflung, iın der Ausweglosigkeit, 1Ns S1C. zwischen den polar gesehenen Begriffen
ber auch 1m Irost, da{fß das Krlebte und VOINL Schicksal un: Vorsehung un tie-
Erlittene nıcht Uumsonst WAar, sotern NUr der fer-. VIO|  - Erbsünde un Erlösung. Gerade
Gedanke ott noch nicht ausgelöscht ıst. wel  1 Kleist ufts Letzte und Unbedingte SinNg,
Man darf den fast VErSESSCHCH französischen hätte ihn 1900808 der volle Christusglaube reLi-
Maler uUuNsSeTETL eit beinahe einen .‚‚Rufenden ten können, alles andere versagte., Dai

der W üste®® CNNCIL, der dem Herrn einen Kleists „die stärkste Realisierung se1INeEs
Weg wiederbereiten möchte ınen Weg Lebens“®‘ sel, wWw16e6 die Verfasserin Schlu ß
durch alle Bitterkeit, Gedanken- un Illu- miıt einer andern Kleist-Darstellerin, Beate
sionslosigkeit des Daseins; einen Rufenden, Berwin, Sagt, ist 1nNn€e völlige Verkennung
der die menschliche Not mitfiühlt und der Tragik dieses Dichters.
gleich anklagt. Und die Unterschriften uıunter
den Bildern gleichen fragenhden, bittenden

Novalıs. Der Dichter der blauen Blume. VonStimmen, a Is ob der K ünstler den Beschauer
bestürmen möchte, Se1ın inneres Anliegen Friedrich Hiebel. (306 S: München 1951,
mitzuerleben. Leo Lehnen.

Die Erlebnisse der Jahre ha- Die Lehre Hegels, da{ß die Religion ”hl'
ben Rouault dem Werk ‚„„Miserere‘” VEI- storisch notwendig" die Philosophie ber-

gehe, hat schon Wilhelm Dilthey iın dieanlaßt, einer losen FWFolge symbolhafter Dar-
stellungen, die in verkleinerter Ausgabe VOT- Brüche geführt bei der Frage nach der Mög-
liegen. Ursprünglich Tuschzeichnungen un: lichkeit oder Unmöglichkeit einer Metaphy-
kleinere Malereien, wurden die IT’hemen ın sSik (Dargestellt ın meınem Kssay: ‚„Meta-
den ZWanzlger Jahren VO Künstler selbst physik un Literaturwissenschaft“‘® wel-
aut Kupferplatten übertragen. Vian ist über- ten ıtw. Jahrbuch der Görres-Gesellschaft,
rascht, miıt welch geringen technischen und Freiburg 1927, S_ 15 Ef.) S1e erscheint hier

als der VO.: Pantheismus Hegels bestimmtestilistischen Mitteln Rouault solch packende
Dreischritt: Katholizismus, Protestantismus,Bilder schaffen konnte. Die unbewußte HOTM-

gebung 154St aut jedes überflüssige Detail Christengemeinschaft (nach der Anthropo-
Mimik, Gestik und Komposıtion verzichten. SO  SO hie Rudol{£ Steiners). aher das „über-
Nur das Rembrandtsche Hell-Dunkel CH1P- konfessionelle®‘, „poetische Christentum“®“*, das
findet 190828  e manchmal etwas bewufst N: Hiebel den „Hymnen — die Nacht” des

Novalıis finden will »01
ander VO:  — Schwarz un Weil üttelt AUS derwandt; ber gerade das schro{ffe Gegenein-

Hiebel sieht Leben und Werk des Nova-
Monotonie geruhsamen Beschauens auft. lis durch die Anthroposophie Rudol£ Stei-

uch eiıne Käthe Kollwitz hat die hılflose NEeETS: S0 uch Goethes „ Wilhelm Meister‘*®
Hingegebenheit sozlal Entrechteter das und sein ‚„„‚Märchen‘®. Das Urbild Klingsohrs
unerbittliche Leben festgehalten; während Aaus dem ‚„Heinrich VO!  - Ofterdingen” ıst
ihr Werk jedoch mehr dem Kamp{f der Men- Goethe Hiebel sagt Klingsohr (Goethe

(S. 268 ‚„„Die Gestalt Klingsohrs ist eın  &— Por-schenklassen eNtspran; und entsprach, klin-
trat Goethes*®®‘ ber die 77H en an dieSCH be1i Rouault Worte des Evangeliums ın

eCueTr Prägung 2301 der Glaube steht 1111- Nacht“® des Novalis Sagt Hiebel 169 55  16
erschütterlich nmıiıtten des angeklagten Leids Hymnen 8S1N: ber nicht dem Inhalt nach

och der Bibel, sondern S1' S1N!' ıne NCeEUC

Mythologie. Da tür ihn keine Religion
gab, die niıcht Christentum WwWäare,
ist diese 116EUC Mythologie christlich, dasLiteratur und Dichtung heißt 816e ist allgemein gültig für die Mensch-

Heinrich Von Kleists Begegnung miıt dem heit des neuzeitlichen Abendlandes. Das VOT'-

ode Von nneliese Bodensohn. (128 S christliche Heidentum der Mysterienreligion
Krankfurt s 1951, Moritz Diesterweg. gehörte ın seinem Sinne ‚u ZU

Geb. DM 7.60 renl Religı0n, W1€e das alte Testament, das ja
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